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Hausfreund
für den goldenen Grund

mit den Neben-Ausgaben:„Würgeser Zeitung"und..Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Camberg

und des Königlichen Amtsgerichts
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Nummer 52 Dienstag , den 5. Mai 1914

Bekanntmachung.
Am Dienstag , d m S. Mai cr., Vormittags

um9 Uhr findet in der hiesigen Volksschule die
öffentliche Impfung statt.

Impfpflichtig sind:
1. alle in 1912 und früher geborenen

Kinder, welche überhaupt noch nicht oder nicht
mit Erfolg geimpft worden sind.

2. alle im Jahre 1913 geborenen Kinder,
soweit solche noch hier wohnen.

3. alle im Jahre 1901 und früher gebore¬
nen und überhaupt noch nicht mit Erfolg
wiedergeimpften Zöglinge, öffentlicher oder
Privatlehranstalten und

4. die in 1902 geborenen Zöglinge solcher
Anstalten.

Diejenigen Kinder, welche wegen Krankheit
nicht geimpft werden können, haben ein ärzt¬
liches Attest bis zum Impftermin vorzulegen.

Die Nachschau der Impfung findet am
Dienstag den 12. Mai cr. im Impflokal statt.

Entziehung der Fmpfpflicht ist gesetzlich
sftrafbar.

Eamderg, den 29. April 1914.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
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lokales uncl Vermißtes.
* Camberg , 4. Mai . Unsere Wälder

zeigen jetzt ein überaus freundliches, heiteres
Bild. Tannen und Fichten haben sich
maigrüne Schleifchen und Spitzen angesteckt,
die Birke prangt im Feststaate und Jungfer
Buche entrollt unter goldbraunen Knospen¬
schalen ihre zarten Blättchen. Aber auch die
Moospolster des geschützten Waldgrundes
leuchten in herrlich frischem Brün neu auf:
die feinen schlanken Gräser zittern im
■Mailüfterl" und das Beerengesträuch —
heidel- und Preiselbeere - schickt sich an,
gch mit Blütenglöckchenzu schmücken. Nur
Erika wartet noch, - ihre Zeit ist noch nicht
gekommen. Prächtig nehmen sich jetzt die mit
Mischwald bestandenen Berglehnen aus , wo
zwischen den schwarzgrünen und doch mit den
Achtern des Maiwuchses besteckten Tannen
me leichtfertige, kokette Birke mit ihren
grünen Wipfeln hervorlacht. Nun hat Fung¬
ier Frühling auch in den Wäldern und
Lergen seinen Einzug gehalten!

* Camberg. 5. Mai . Der Maikäfer , eins
°er „populärsten" Insekten der lieben Fugend
>>sacht jetzt wieder von sich zu reden. Sobald

Sonne untergegangen und das Abendrot
m Verblassen ist, fliegt er surrend und schwir-
^"d von Baum zu Baum, und in seinem Un-
Uchick womöglich dem Wanderer an den Kopf!
«so er massenhaft auf tritt ,verursacht der Mai-
«aser bekanntlich großen Schaden, da er un-
gemem gefräßig ist und leicht ganze Bäume,
Alleen- ja Wälder buchstäblich abnagt . In
"en von ihm besonders heimgesuchten Gegen-
e" schüttelt man die tagsüber schlafend an
*r Unterseite der Blätter hängenden Tiere

Wund wirft sie in Gefäße, wo sie durch
nnen Aufguß von siedendem Wasser getötet
iu cn~ Maikäfer geben einen ganz vorzüg-
^en Dünger. Besonders leicht läßt sich der
lAttttn ^ D°n ® irken unJ>  Obstbäumen ab-
d Eamberg , 5. April. Die Einführung
j b ueuen Präses , Herrn Frühmesser Nöoer
„m Fünglin gsv erei  n zu Camberg
rin- Der9<*ngerten Sonntag gestaltete sich zu-

waren Triumpffeier. Im festlich ge-
flmucktm Bereinslokale fanden sich fämt-
8 ° Mitglieder ein und allen schien
noki- " 3u lang, bis die ersehnte Stunde

wo er empfangen werden sollte,
M llÜ en  ein liebevoller Präses werden
tun» Punkt vier Uhr brachte in Beglei-
tzjiA.öweier Mitglieder ein Wagen den hoch-
.<«,?'Zen Herrn und mit dem kath . Gruß
'tflalw J ei. ^ efus Christus" wurde die
bts Feier eröffnet. Unter Begleitung
«Us ^ uwmler- und Pfeiferkorps , erscholl
1° " vielen Fünglingskehlen das
ii, L°^ Vereinslied: „Wir haben geschloffen
Pro, Kundschaft den Bund". Ein sinnreicher

3, vorgetragen von Mitglied Johannes

Klippel trug wesentlich zu Verherrlichung der
Feier bei. Es folgte die Begrüßungs¬
ansprache  des Herrn Vizepräses. Be¬
geisternd und erhaben wußte er das Amt
eines Präses in Bezug auf das Evangelium
vom guten Hirten zu schildern. Nicht ein Miet¬
ling soll uns der neue Präses fein, nein,
ein guter treuer Hirte, ein hilfsbereiter
Berater in allen Anliegen. Die herrlichen
Ausführungen klangen aus in ein dreifach
donnerndes Hoch auf den neuen Präses mit
dem Wunsche, daß es dem neuen Herrn
vergönnt sei, viele Fahre dem Verein vor¬
stehen zu können, zu Seiner, der Eltern und
Lehrmeister Freude, zum Heile der Camberger
männlichen Fugend und zum Ruhme der
lieben Vaterstadt Camberg. In beredten
Worten dankte der hochwürdige Herr für den
festlichen Empfang und eiferte alle an, zu
treuem Mitwirken im Vereine, eingedenk der
Parole : „Tapfer und  Treu ".
Wenn nun ein jeder das Seine tut, dann
können wir froh in die Zukunft blicken und
der Verein wird sich mehr und mehr nach
innen sowohl nach außen hin erweitern. Er
wird nicht eher ruhen und rasten bis auch
der letzte noch von den jungen Männern
herangeholt ist, um mit zu tun zur guten
Sache. Die edlen Worte des hochwürdigen
Herrn Präses erweckten einen wahren Bei¬
fallssturm bei den Mitgliedern. Ein gemein¬
samer Spaziergang mit anschließendem gemüt¬
lichen Zusammensein im Gartenlokal Fritzsche
schloß die schöne Feier. Dieselbe wird bleiben
ein Merkstein in der Vereinsgeschichte und in
der steten Erinnerung bei den Mitgliedern.

* Naturdenkmalpflege im Regierungs-
Bezirk Wiesbaden . Die diesjährige Ver-
sammlung des Komitees für Naturdenkmal¬
pflege im Regierungsbezirk Wiesbaden fand
am Freitag , den 24. April, im großen
Sitzungssaal der Kgl. Regierung zu Wiesbaden
unter demVorfitz des Regierungspräsidenten
Dr . von Meister statt. Zunächst erstattete der
Geschäftsführer Professor Dr . Lüstner (Geisen¬
heim) Bericht über die Tättgkeit des Komitees
seit der letzten, im April vorigen Fahres
stattgehabten Sitzung. In dieser Sitzung im
vorigen Fahr hatte Bürgermeister Alberti
(Rüdesheim) auf den durchlochten Felsen, den
„Ramstein" im Rüdesheimer Berg, der abzu¬
stürzen drohe, hingewiesen. Nach der durch
den Landesgeologen Professor Dr . Leppla
(Berlin ) vorgenommenen Untersuchung wurde
festgestellt, daß eine Absturzgefahr zurzeit
nicht vorliege. Die Untersuchung der alten
großen Linde in Kriftel im Kreis Höchst,
die so alt wie der Ort ist, hat ergeben, daß
Erhaltungsmaßregeln getroffen werden müssen.
Erhaltungsarbeiten wurden ausgeführt an
der Akazie im Landratsamtsgarten zu Lim¬
burg a. d. L., an der 800-jährigen „Dicken
Eiche" und an der Rotbuche bei Weisel, an
der Lausbuche bei Niederselters
sowie an der Kirchenlinde zu Langendernbach.
Die schönen Nußbäume am Rheinufer bei
Bornhofen , die Eigentum mehrerer dottiger
Einwohner sind und die der Axt zum Opfer
fallen sollten, konnten im Hinweis auf die
Ausführungsbestimmungen zum, Gesetz gegen
die Verunstaltungen des Landschaftsbildesge¬
rettet werden. Die „Stein-Eiche" bei Nassau,
deren Stamm leider faul und hohl ist, soll durch
Ausmauerung erhalten werden. Das Eingehen
der alten Edelkastanien in der Gemarkung
Cronberg a. T. gab Veranlassung, die Bäume
eingehend zu besichtigen. Es wurde festgestellt,
daß sie von der sogenannten „Tintenkrankeit",
die im Ausland beobachtet worden ist, befallen
sind. Die Ansichten der Forscher über die
Krankheit sind geteilt. Die Krankheit ist viel-
leicht auf den trockenen Sommer des Jahres
1911 zurückzuführen, der ihnen Sonnenbrand¬
wunden beibrachte, auf denen sich Pilze bildeten,
die kaum zu entfernen sind und das Absterben
der Bäume veranlassen. Lin Mittel zur Ge¬
sundung ist noch nicht gefunden. Die stolzen
Edelkastanien werden wahrscheinlich alle ein-
gehen. - Ueber die Organisation des Vogel-
schutzes referierte sodann Regierungsrat Droege.
Hinsichtlich der Organisation sind vom Regier-
ungspräsidenten Leitsätze herausgegeben und
zahlreiche Vertrauensmänner im Bezirk unter

sMitwirkung der Landräte eingesetzt worden.
Diese Vertrauensmänner berichten zweimal
jährlich an den Regierungspräsidenten . Auch
lokale Dogelschuhvereine haben sich gebildet,
andere Vereine, wie Obst- und Gartenbau¬
vereine, treten ebenso wie Tierschutzoereine
intensiv für den Vogelschutz ein, einige Kreis¬
verwaltungen geben Schußprämien für Ab¬
schießen von Feinden der gefiederten Welt.

* Eine furchtbare Warnung . Das
11jährige Töchterchen des Metzgers Rein  eck
in Nierstein vergnügte sich mit Seilspringen,
wobei es 100 Sprünge erreichen wollte.
Beim 95. Sprung stürzte das Kind zusammen
und mußte nach Hause verbracht werden.
Gestern abend ist das Mädchen unter schreck¬
lichen Schmerzen an einer Darmverschlingung
gestorben.

* Haintchen , 3. Mai . Dem Schulamtsbe¬
werber Herrn Rudolf Henze  zu Immingerode
ist vom 1. ds. Mts . eine der hiesigen Lehrer¬
stellen übertragen worden.

* Oberreifenberg. 4. Mai. Für ausge¬
zeichnete Loschhilfe bei dem Brande am 10.
Januar d. Is . hat der Herr Landeshauptmann
zu Wiesbaden dem Herrn Jas . Ops 3er hier-
selbst eine Prämie von 10 Mk . aus der Nass.
Brandkasse bewilligt.

* Arnoldshain . 5. Mai . Bei der
Verpachtung  der hiesigen Gemeinde¬
jagd (seitheriger Pachtpreis 1 600 Mark)
blieb der frühere Pächter Hauk - Frankfurt
Letzbietender mit 3 100 Mark . Gerichts¬
chemiker Dr. Popp - Frankfurt bot bis zu
3 100 Mark . Die Gemeinde hat die Fagd
noch nicht zugeschlagen.

* Weilburg , 5. Mai . Auf der Buderus-
schen Eisensteingrube „Riesenburg" bei Rohn¬
stadt ereignete sich ein folgenschweres Unglück.
Durch das zu frühe Losgehen eines Spreng-
schufses wurden zwei Bergleute von Laubus¬
eschbach so schwer verletzt, daß der eine
namens Lommel sofort verstarb, während
man an dem Aufkommen des zweiten namens
Kramer, der sofort nach Gießen verbracht
wurde, zweifelt. Beide Verunglückte sind
Familienväter.

* Limburg , 5. Mai . Der Weidebetrieb
im Tiergarten bei Weilburg wird am 11.
Mai , mittags 1 Uhr , eröffnet. Vorherige
Anmeldung bei Herrn Kreistierarzt Wenzel
in Limburg a. d. Lahn.

* Clz, 1. Mai . Der im 72. Lebensjahre
stehende katholische Pfarrer Klemens Ver-
delmann  wollte heute in den Ruhestand tre¬
ten. Im Laufe des Nachmitags ollte der
neue Pfarrer Ferd . Müller aus Dillhausen
eintreffen. Noch verhältnismäßig rüstig legte
sich Pfarrer Verdelmann zum Mittagsschlaf
nieder. Als man ihn um 2 Uhr wecken woll¬
te, war er tot.  Die zum Empfang des neuen
Pfarrers angesagten Feierlichkeiten wurden
natürlich sofort abgesagt.

* Malmeneich (Kr. Limburg ), 4. Mai.
Cmen traurigen Abschluß fand heute Nacht
die diesjährige Kirmesfeier  in unserer
Gemeinde. In der Gastwirtschaft von Foh.
Hehl war es zu Streitigkeiten zwischen
Burschen aus Elz und Niedererbach einerseits
und aus Hundsangen andererseits gekommen.
Dabei gab der Wirt auf den Taglöhner Ant.
Kronick  aus Elz  einen Schuß ab, der den
soforttgen Tod des Getroffenen herbeiführte.
Der tödliche Schuß ist in der Nähe des
Herzens eingedrungen. Der Erschossene ist
30 Jahre alt und unverheiratet . Ein zweiter
Schuß traf den Bruder des Getöteten in die
Hand. Der Täter , der angibt , in Notwehr
gehandelt zu haben, wurde durch Wachtmeister
Schaube von Hadamar verhaftet  und
nach dem Amtsgerichtsgefängnis in Hadamar
überfüchrt.

* Montabaur, 5. Mai . Die letzten Nächte
haben auf dem Westerwald starken Frost ge¬
bracht. In den ungeschützten Tälern herrschen
2 bis 3 Grad Kälte. Das Frühobst,  das
gerade in diesem Fahre in der seltensten Blü¬
tenpracht steht, ist so gut wie vernichtet,  nur
in geschützten Höhenlagen scheint noch eine
Ernte sicher zu sein. Es sollte deshalb in der
hiesigen Gegend auf Grund dieser und auch
früherer Erfahrungen nur Spätobst angepflanzt
werden, das seine Blüten erst entfaltet , wenn

die „Eisheiligen" vorüber sind.
* Vom Westerwald, 4. Mai . Das

laufende Fahr scheint wieder einmal im Zeichen
der Sängerfeste  stehen zu sollen. Die Gesang¬
vereine Streithausen und Nister haben bereits
zu ihren Fahnenweihfesteneingeladen, andere
Vereine sind ebenfalls der Absicht in diesem
Fahre ein Fest zu veranstalten, weil man im
vorigen Fahre den Kriegeroereinen im Fubi-
läumsjahr von 1813 das Festfeld allein über¬
lassen hat. Hoffentlich wird der Segen nicht
gar zu groß.

* Gießen . 5. Mai. Der Landwirt Karl
Hoffmann aus Salz ist zwar, wie gemeldet,
aus der Haft entlassen worden, nach wie vor
ruht aber der Verdacht auf ihm. mit der Tat
in Verbindung zu stehen. Durch das vonDr.
Popp (Frankfurt a. M.) abgegebene Gutach¬
ten sind die Verdachtsmomente gegen Hoffmann
verstärkt worden. Es find bei Hoffmann nicht
nur ein blutiges Hemd und blutige Gamaschen
gesunden worden, auch an seinen Kleidungs¬
stücken haben sich Blutspuren gefunden. Karl
Hoffmann,  der schon einmal unter dem Ver¬
dacht, die schreckliche Bluttat begangen zu haben
verhaftet worden war, ist jetzt auf Veranlassung
der Staatsanwaltschaft abermals verhaf¬
tet  worden . Über das Befinden der schwer¬
verletzten Familienmitglieder wird aus Lauter¬
bach berichtet, daß es allen besser geht, und
daß Hoffnung besteht, auch die drei Schwer¬
verletzten, Frau Stein, die älteste Tochter und
den jüngsten Sohn, am Leben zu erhalten.

* Frankfurt, 5. Mai. Ein sonde rbarer
Dieb mit sonderbarem Namen.  Die
Polizei deckte am Freitag einen riesigen Wäsche¬
diebstahl auf. Der 26 Fahre alte Bäcker¬
bursche Siebzehnrübel  hat seit dem ver¬
gangenen Fahr von zahlreichen Trockenböden
und Kellern eine Unmenge Wäsche gestohlen
und zwar : 112 Damenunterröcke, 140 Herren¬
hemden, 39 Damenhemden, 24 Blusen, 40
Schürzen, 3 Kleider, 100 Kragen, 100 Paar
Manschetten, 6 bis 700 Taschentücher, 50
Flaschen Wein und Sekt. Der Mann stand
kurz vor der Verheiratung und wird die
Sachen aus diesem Grunde gestohlen haben.

* Frankfurt , 5. Mai. Der aus der Für-
orgeanstalt zu Witzenhausen vor längerer Zeit

entwichene 17 Fahre alte Fritz Dollberg
aus Griesheim wurde hier verhaftet.  Er
ristete sein Leben in der ganzen Zeit von

Einbrüchen, die er in Griesheim, Kreuznach
und Frankfurt verübte. Nicht weniger als 15
Einbrüche werden auf das Konto des Ver¬
hafteten gesetzt.

* Wiesbaden , 5. Mai. Zur Erweiterung
des Exerzierplatzes am Fort Bieher kaufte
dieser Tage der Militärfiskus von Erben-
heimer Landwirten 24 Morgen Land. Der
Preis für den Morgen beträgt 5 000 Mark.
—Wie nunmehr feststeht, trifft der Kaiser
am Mittwoch, den 13. ds. Mts ., morgens
7.15 Uhr, auf dem hiesigen Hauptbahnhof
ein und verbleibt bis zu Montag, den
18. ds. Mts.

* Eltville, 3. Mai. Ein 19jähriges Mäd¬
chen hat sich in den Rhein  gestürzt . Das
Mädchen kam nicht mehr zum Vorschein.

Marktberichte.
* Frankfurt, 4. Mai. Der heuttge

Vieh markt  war mit 594 Ochsen, 76 Bullen,
792 Kühen Stieren und Rinder, 424 Kälber»
66 Schafen und Hämmel, Schaflämmer, 0
Ziegenlämmer und 2308 Schweinen befahren.
Die Preise stellen sich wie folgt : Ochsen 1.
Qualität pro Zentner Schlachtgewicht Mk . 81
85, Ochsen2. Qualität Mk. 73- 80, Bullen:
1. Qualität Mk. 73^ 78, Bullen 2. Qualität
Mk . 65- 69, Kühe, Stiere und Rinder : 1.
Qual . Mk. 74- 83. 2. Qual. Mk. 72 - 77,
Kälber : 1. Qualttät 95- 103 Mk. Kälber 2.
Qual . 83- 91 Mk., Hämmel und Schafe,
1. Qualität 94- 00 Mk., Hämmel 2. Qualität
00 - 00 Mk., Schweine 61- 63 Mk.

BifKeO'Satten empfiehltd. Buchdruckerei
W.Ammelung, Camberg

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Camberg.



Keamten-Mitwen.
Witwe werden ist ein hartes Los . Und

besonders hart dann, wenn der Tod des ge¬
liebten Gatten zugleich das graue Gespenst
der Sorge heraufbeschwört, wenn zum Gram
um den Verlust des geliebten Lebensgefährten
sich Mangel und Not gesellen. Vor allem,
wenn die vermögenslose Witwe Mutter
jüngerer Kinder ist. für die sie nun -Fein zu
Totgen hat. Wohl derjenigen, die da Tatkraft
und Entsagungsfähigkeit genug besitzt, mrzer-
hand mit dem. was früher gewesen ist. ab¬
zuschließen und sich und ihre Kinder auf ein
neues Leben einzurichten.

Es scheint aber so . als ob diese Not¬
wendigkeit nicht allgemein als gültig an¬
erkannt wird. An die preußischen Beamten¬
witwen wendet sich eine amtliche Bekannt¬
machung, die ihnen „unangemessene Forde¬
rungen" vorwirft. Es heißt darin u. a. :
.Die Anträge von Beamtenwitwen und Be¬
amtenwaisen auf Gewährung von laufenden
Unterstützungen neben ihren gesetzlichen
Kompetenzen (Pension. Witwen- und Warsen-
gelder) haben sich in neuerer Zeit derart ver¬
mehrt. daß es unmöglich ist. mit den zur
Verfügung stehenden Mitteln auch nur einem
Teil der Anträge zu entsprechen. Nachdem
durch laufende Ausgleichs - Unterstützungen
manche Bezüge bereits eine Erhöhung er¬
fahren haben, können daneben in der Regel
nicht noch fortlaufende staatliche Beihilfen
bewilligt werden. Vor Erlaß des Fürsorgetesetzes vomM. Mai 1882 wurden denieamtenwitwen nur in besonders dringenden
Fällen kleine Beihilfen zum Unterhalt ge¬
währt , während jetzt in allen Fällen durch
die gesetzlichen Kompetenzen eine verhältnis¬
mäßige Sicherheit der Existenz geboten wird.
Die betreffenden Personen, insbesondere die
Beamtenwitwen , scheinen aber von der An¬
nahme auszugehen, daß der Staat ihnen die¬
jenigen Mittel gewähren müffe. deren sie zu
einer ihrer Ansicht nach angemeffenenLebens¬
führung bedürfen. Dabei wird bei der Er¬
ziehung der Kinder häufig nicht diejenige
Rücksicht beobachtet, die Stand und Mittel
gebieten. Es wird vielfach eine Überhebung
gezeigt, die aus Staatsfonds nicht unterstützt
werden kann. Es sei deshalb darauf hin¬
gewiesen, daß nur die Anträge solcher Be¬
amtenwitwen Berücksichtigung finden können,
bei denen ein offenbarer unverschuldeterNot¬
stand vorliegt. Alle anderen Anträge müssen
abgelehnt werden."

Wie manche Witwe aus den sogenannten
besseren Ständen teilt mit der des Beamten
das traurige Los . aus einer guten oder sogar
glänzenden Existenz durch den plötzlichen Tod
des Familienvaters und Ernährers in mißliche
Verhältnisse zu geraten. Die Frau des frei
Erwerbenden ist aber als Witwe weit schlechter
daran , als die des angestellten Beamten. Ihr
liegt allein die Sorge für sich und ihre Kinder
ob, die Beamtenwitwe hat eine Beihilfe in
der Pension. Gewiß mag diese unter Um¬
ständen recht karg bemessen sein. Aber es ist
doch wenigstens etwas , was sie und die
Ihrigen bekommen, und schützt in jedem Fa!
vor der alleräußersten Not. Nun erfahren
wir aber aus der obenstehenden Bekannt¬
machung, daß es zahlreiche Witwen gibt, die
sich damit nicht zufrieden geben, sondern ein
Recht für sich in Anspruch nehmen, vom Staat
die Mittel zu einer „standesgemäßen" Lebens
führung zu fordern.

Diese Frauen sind doppelt bemitleidens¬
wert. Ihr Los als Witwe ist schon au sich
eine schwere Bürde, sie aber erhöhen sie noch
unnötig, indem sie dem Götzen der Standes¬
rücksicht Opfer zu bringen sich verpflichtet
dünken. Auf der Beamtensrau lastet ja stets
der Alp. sie könne durch irgend etwas,
sei es Kleidung, sei es Wohnung, sei es
Erziehung der Kinder , sich eines Ver
stoßes gegen die Standeswürde schuldig
machen. Wenn sie auch unsinnig ist. so mag
diese Methode noch eine gewisse Berechtigung
haben, solange der Mann lebt und sich mit
seiner Familie unter Standespersonen bewegt.

Eine Beamtenwitwe hat solche Rücksichten
aber sicherlich nicht mehr zu nehmen. Am
wenigsten aber hat sie ein Recht zu verlangen,
daß der Staat ihr die Mittel dazu gewähren
solle. Auch für ihre Kinder darf sie nicht
beanspruchen, daß der Staat ihnen besondere

Gestern noch auf stolzen Rosten.
14j Roman von Hör st Bodemer.

sFoMetziln«.,
18.

Als Hoffmanns „Freund " an diesem Morgen
mit Paunitz zusammentraf, kniff der die Augen
ein und hörte ruhig zu. Dieser Mensch,
der Root. hatte also nicht reinen Mund ge-
halten , das war eine bitterböse Geschichte.
Wer aber das auch hätte denken können!
Er, der sonst so schlau war . wie irgend einer,
der das Berliner Pflaster trat , war aus Wut
leichtsinnig gewesen. Auch die schlauesten
Füchse fangen sich einmal ! Nun hieß es
vor allen Dingen Mitte! und Wege finden,
um in die Geschichte nicht mit hineingezogen

, zu werden!
Und als Hoffmanns Abgesandter endlich zu

Ende gekommen, lachte Paunitz auf.
„Wer hat Ihnen denn den Unsinn ein

geblasen?"
„Hoffmann selbst!"
„Dann sagen Sie ihm, er wäre ein Rind

vieh mit Eichenlaub und Schwertern und
'nem Ring durch die Nase! Ich werde chm
gerade Schwierigkeiten machen, — so dumm!
Wir kennen uns doch und wissen, wenn auch
mal was passiert ist, waS uns nicht gefallen
hat . deshalb stellen wir einander noch lange
kein Bein, denn . . . na. Sie verstehen mich
schon! — Aber da muß einer hintenrumpetern
und den müssen wir schleunigst erwischen,
damit sich der Hoffmann nicht etwa zu
albernen Redereien hinreißen läßt ! —Warten

Erziehungsbeihilsen gewähre, die ihnen ver¬
bürgen. auf derselben gesellschaftlichen Stufe
sich erhalten zu können, auf der der verstorbene
Ehemann und Vater gestanden hat . Das
heißt, die Fürsorgepflicht des Staates für die
Hinterbliebenen seiner Beamten in unan¬
gemessener Weise überspannen. Wenn dre
Witwen, gegen deren übertriebene Ansprüche
der erwähnte Erlaß fick richtet , mit
dem Vorurteil zur Verpflichtung „standes-
gemäßer" Lebensführung brechen könnten,
würden sie sich und ihren Kindern ihre hattes
Los merklich erleichtern und weit eher den
Kampf ums Dasein siegreich bestehen. St—n.

politische Rundrcbau.
Deutschland.

* Der neue Statthalter der Reichslande
v. Dallwitz,  der am 1. d. Mts. sein Amt
angetreten hat , wohnte in Straßburg der
Feier des Stiftungsfestes der Universität bei.
Der Statthalter hielt eine kurze Ansprache, in
der er seiner Freude darüber Ausdruck gab,
daß seine erste amtliche Tätigkeit ihn in die
Universität führe, der er vor 38 Jahren selber
als Student der Rechtswissenschaftangehort
habe.

* Infolge der Eigenart der Erhebung
des Wehrbeitrages  werden die end-
gültigen Ergebnisse  stühestens im
Spätsommer  vorliegen können. Immer¬
hin darf schon jetzt mit einem Überschuß
in Höhe vock mindestens 20V Millionen
Mark über die ursprüngliche Erttagsschatzung
von 1000 Millionen Mark hinaus , also mrt
dem Erreichen der vom Reichstag der Finan-
zierung des Wehrgesetzesvon 1013 zugrunde
gelegten Summe gerechnet werden. Immer-
,in wird sich erst in einigen Wochen ent
cheiden lassen, ob und in welchem Maße eine

Kürzung der letzten Rate  des Wehr¬
bettrages erfolgen kann.

»In der Reichstagskommisston zur Berw
tung des Gesetzentwurfes betr. den Verrat
militärischer Geheimnisse  bean¬
tragten einige Abgeordneten die Vertagung
der zweiten Lesung, weil der Begriff des mili¬
tärischen Geheimnisses noch immer nicht geklart
ei. Trotz des Widerspruchs der Regierungs-

vertteter. die den Gesetzentwurf bei verzögerter
Behandlung für gefährdet erklärten, wurde die
Beratung vertagt.

* Für das abgelaufene Etatsjahr haben
aus den im Etat der preußischen Eisenbahn¬
verwaltung zur Prämiierung  nützlicher
Erfindungen im Eisenbahnwesen
vorgesehenen Mitteln 61 Beamten und Ar¬
beitern der Staatseisenbahnverwaltung Be-
lohnungen im Gesamtbetrag von 20 800 Mark
für Erfindungen und Verbesserungen, die zur
Erhöhung der Bettiebssicherheit oder Wirt¬
schaftlichkeit beitragen, bewilligt werden können.

-Das Mitglied des Preußischen Abge¬
ordnetenhauses Decker (Köln), das am
1. d. Mts . noch an der Sitzung teilnahm, ist
auf der Heimreise plötzlich verstorben.  —
Er vertrat für das Zentrum den zweiten
Kölner Wahlkreis Bergheim-Euskirchen. Ge-
boren am 29. Juni 1848 zu Widdershof. nahm
er als Gutsbesitzer auf Burghof lebhaften
Anteil an der Selbstverwaltung , der er. seit
1906 Rentner, seine ganze Zeit widmete.

England.
*Während die Führer der Ulsterbewe¬

gung  mit der Regierung in London über
einen möglichen Friedensschluß verhandeln,
werden die Waffensendungen  nach
Ulster fortgesetzt. Alle Maßnahmen der Re-
gierung haben sich also als unzureichend
erwiesen. Man befürchtet eine Verschärfung
der Krise.

Italien.
*Infolge der wiederholten schweren Unfälle

von MilitärfliegernhatdasKommando
alle Militärflüge  einstweilen unter¬
sagt  und eine Untersuchung angeordnet.

Rnstland.
* Kriegsminister Suchomlinow  wird

demnächst eine Dienstteise nach dem fernen
Osten antreten und besonders die Festung
Wladiwostokbesichtigen. Die inneren Gründe
der Reise ssnd wahrscheinlich in den geheimen

Verhandlungen zu suchen, die Rußland
gegenwärttg mit China führt.

Amerika.
* Me Vermittlungsversuche in den m e xi -

kanischen Wirren  scheinen für den
Augenblick durch das Vorgehen des Generals
Huettas Medino Barron in Frage gestellt.
Barron bat nämlich die Verhaftung des
Dottors Edward W. Ryan,  des Agenten
des Washingtoner Staatsdepartements , veran¬
laßt. In Ryans Taschen wurden Depeschen
des Staatsdepartements in Geheimschrift ge-
funden, die er sich weigerte, den Leuten
Huertas zu übersetzen, worauf Barron Ryan
als Spion zum Tode verurteilte. Staats¬
sekretär Bryan setzt alle Hebel in Bewegung,
Ryan aus der Gefangenschaft zu befreien.
Huerta wurde telegraphisch ersucht. Ryan so-
ort in Freiheit setzen zu lassen und ihm euren

gerechten Prozeß zu bewilligen. Huerta aber
bleibt hartnäckig, wie er ja auch ablehnt, me
Forderung Amerikas bezüglich seines Rücktritts
zu erfüllen. - Die Rebellen  scheinen von
einem Waffenstillstand nichts wissen zu wollen.
Sie richten ihre Angriffe besonders auf
Tampico , wo die Olfelder  ernstlich be¬
droht sind.

Afrika.
* Aus Boma in Portugiesisch-

Kongo  wird von einem sehr ernsten Auf¬
stand der Eingeborenen  berichtet, den
zu bewältigen die portugiesische Garnison sich
ohnmächtig erwies. Die von Boma entsandten
Stteitkräste mußten sich vor der Übermacht
der eingeborenen Rebellen zurückziehen. Die
katholischen und protestantischen Missionare
retteten nur das nackte Leben. Mehrere
Fattoreien wurden eingeäschert. 20 Weiße
wurden getötet. _

Ohne Debatte wurde ebenfalls in zweiter
und dritter Lesung erledigt die Vorlage über
statistische Aufnahmen der Vorräte von Gr-
treibe und Müllerei-Erzeugnisse.

Ein Gesetzentwurf über gemeinsame Rechte
der Besitzer von Schuldverschreibungen wurde
vom Geheimrat Delbrück  kurz empfohlen
und auf Vorschlag des Abg. Dove (fortschr.
Vp.) ebenfalls in allen drei Lesungen ohne
Debatte angenommen.

So stand das Saus im Zeichen rmcher
Arbeit und konnte sich schon nach dreistündiger
Sitzung vertagen. _

F)eer und flotte.
— Die Hochseeflotte wird ihre unter dem

Namen .Maireise" bekannte Frühjahrsübungdem-
nächst beginnen. Bis dahin werden die einzelnen
Verbände in der Ostsee üben. Am 9. Mm wird
die Flotte Kiel verlassen und nach der Nordsee
abdampken. um in der deutschen Bucht Übungen
abzuhalten. Am Tage vor Himmelfahrt trennen
sich die Verbände, um verschiedene Nordseehasen
zur Ausfüllung der Vorräte aufzusuchen Nach
einer viertägigen Pause werden am 25. Mai die
Übungen wieder ausgenommen und erreichen drei
Tage später ihr Ende. An der Reise werden
auch bayrische und sächsische Offiziere teilnehmen.

Deutfcber Reickstag.
(Original-Bericht.t Berlin.  2 . Mai.

In der nur mäßig besuchten Freitags-
sitzung wurde die Frage der Sozialdemokraten
nach den angeblichen Erkrankungen, Todes¬
fällen und Selb st morden  infolge
sttapaziöser Übungen des 143. Infanterie-
Regiments in Straßburg  in so offen
verneinendem Sinne beantwortet, daß an der
Unverbürgtheit der einschlägigen Gerüchte
nicht gut mehr zu zweifeln ist.

Generalmajor Wild von Hohenborn
teilte mit. daß der Reichskanzler sich und den

Reichstag für unzuständig
halte , in Angelegenheit der Truppenausbil¬
dung mitzureden. Ebenso erfolgte die Ab¬
lehnung einer Antwort auf die Frage , ob das
Heilmittel des Geheimrats Mallebrein gegen
ansteckende Krankheiten amtlich empfohlen
werden soll, denn die Bejahung der Frage
hätte einer Reklame für das Mittel, die Ver¬
neinung einer Verurteilung des Mittels gleich¬
gestanden. und solche Wirkungen sind natürlich
unerwünscht. ^ .

Dann wurde die Beratung des internatio¬
nalen Vertrages zum Schutze des menschlichen
Lebens auf See fortgesetzt.

Ministerialdirektorv. Jonquiöres  nahm
Gelegenheit zur Zurückweisung der gestrigen
sozialdemokratischen Angriffe. Er versicherte,
daß ihm das Leben des Zwischendecklers ge-
nau soviel gelten, wie das eines Milliardärs.

Die weitere Aussprache führte zu der Fest¬
stellung. daß der Fortschritt des Verttages
dem

Borgehen Deutschlands zu danke»
sei und zu dem Anerkenntnis, daß es sich
nm einen Musterverttag handle. Auch dte
Sozialdemokraten sind für den Berttag an sich,
aber wie schon zu Beginn der Besprechung
der Frage versuchten sie auch jetzt die Erörte¬
rung mit etwas abseits liegenden Dingen zu
verbinden, insbesondere mtt Arbeiterfragen.

Abg. Schumann -Forst (soz.) verübelt
den Rednern besonders, daß sie sich noch nie
zu diretten Verhandlungen mit den Arbeiter¬
organisationen herbeigelassen haben.

Abg. Dr . Heckscher (fortschr. Vp^ ver¬
wies demgegenüber auf dte von Klassenhatz
getragene sozialdemokratischeAgitation, die
jede Verhandlungsmöglichkeiterschwere.

Der Vertrag  wird schließlich in seiner
ganzen Ausdehnung und ohne Änderung ein¬
stimmig und eudg ültig angenommen.

Von l̂ ak und fern.
Ehrengeschenk für König Ludwig Hl.

von Bayern . Zwischen den Verwaltungen
der größeren bayrischen Städte schweben zur¬
zeit Verhandlungen wegen eines Ehren¬
geschenks. das dem König anläßlich seines
70. Geburtstages im Januar 1915 gewidmet
werden soll.

Eisenbahnunglück in Rheinhesse». Bei
Niedersaulheim ist ein von Alzey nach Mainz
fahrender Personenzug auf eine größere
Rangierabteilung gestoßen. Nach der Aussage
der Reisenden muß die Katastrophe fürchterlich
gewesen sein. Die Insassen des Zuges wurden
von ihren Plätzen geworfen. Die Eisenbahn¬
schienen sind an der Stelle des Zusammen¬
stoßes auseinander gerissen und die Loko-
motiven beider Züge demoliert. Ferner
wurden vier Wagen des Personenzuges und
zwei Wagen des Güterzuges ineinander ge¬
drückt und zersplittert. Getötet  sind der
Lokomotivführer des Personenzuges und zwei
Frauen . Fünfzehn  Personen sind leichter
verletzt  worden . Das Unglück wurde des-
halb so folgenschwer, weil es sich an einer
Stelle ereignete, wo der Bahndamm fünf
Meter hoch ist. über den ein Wagen vierter
Klasse hinabstürzte. Aus dem Gang der
Untersuchungen geht bis jetzt hervor, daß der
Personenzug noch kurz vor der Unglücksstelle
in voller Fahrt war . Im letzten Augenblick
versuchte der Lokomotivführer. Gegendampf
zu geben: es war jedoch zu spät.

Der Riesendamyser „Vaterland " er-
zielte auf seiner sich über zwei Tage ei-
streckenden Probefahrt , die das Schiff bis an
die Südküste von Norwegen führte, eme Ge-
schwindigkeit bis zu 25.4 Knoten gegen starken
Wind. Die Maschinenanlage erzielte dabei
eine Durchschnittsleistung von 90 000 Pferde-
stärken. Die gesamten Anlagen haben vor¬
züglich gearbeitet, namentlich ist die Manövrier-
fähigkeit des Schiffes hervorragend gut. Das
Schiff wurde von der Hamburg-Amerika-Paket-
fahrt-Attiengesellschaft übernommen.

Ausschreitungen bei einer Maifeier.
Die sozialdemokratischesowie die slowenische
Arbeiterorganisation in Triest veranstalteten
zur Maifeier nach den öffentlichen Versamm¬
lungen Umzüge durch die Stadt . Während
die Kundgebung der Sozialdemokraten ruhig
verlief, kam es bei den Umzügen der Slowenen
zwischen diesen und den Italienern an
mehreren Puntten der Stadt zu Schlägereien,
so daß die Polizei eingreifen mußte. Ein
Slowene verletzte einen Italiener schwer durch
einen Stich ins Herz. Aus einem Gasthause
wurden auf eine Gruppe von Slowenen zw«
Reoolverschüsse abgefeuert, die jedoch niemanden
trafen. Italiener veranstalteten eine Gegen-
kundgebung und warfen dabei mehrere Fenster-
scheiben ein. Es wurden 29 Personen ver-
haftet.

Sie . ich komme mit. wir wollen ihn mal gleich
üchen!"

Aber schon im ersten Cafe erhielten sie
die betrübliche Mitteilung , daß derienige. den
sie gern sprechen wollten, hinter Schloß und
Riegel saß. „ .

Paunitz spielle sich auf den Entrüsteten
auf. dabei war ihm das Herz bedenklich in den
Hosenboden gerutscht. . . . .

„Sollte man's glauben ? — Da steht einem
doch der Verstand still! — Aber das kommt
davon, die Leutchen können nicht abwarten.
bis ihre Saat reift, reich werden wollen sie im
Handumdrehen und wenn sie dann remfallen.
wundern sie sich auch noch!

Sofort verließ er das Cafö, den Root
mußte er erwischen! Aber der war nirgend
zu finden!" „ , . , . ^

„Verdammt." brummte er vor sich hin ! Da
konnte er den ganzen Tag auf der Sttaße
liegen und nach ihm suchen. Denn bevor er
nicht mit ihm gesprochen, wagte er sich nicht
nach Hause, — man konnte nicht wissen.

Als aber bis nachmittags vier Uhr seme
Gänge durch die Casös. in welchen Leute dieser
Art zu verkehren pflegen, vergebens waren,
kam ihm ein guter Gedanke! Pingstorff wollte
er aufsuchen, daß er auch nicht eher an den
gedacht hatte ! Aber natürlich, so ein alter
Kopf funktionierte nicht mehr so tadellos, wenn
man in Gefahr war . unter Umständen ein
paar Monate mit hinter schwedischen Gardinen
verbringen zu müssen.

Der Baron war zu Hause.
„So eilig. Herr Paunitz ! Sie sehen, ich

bin gerade erst aufgestanden. Hab' eine reich¬
lich tolle Nacht hinter mir !"

Böse Geschichte, Herr Baron . — böse Ge¬
schickte!" o r ,

„Na. was ist denn los ? Sie sehen ja ganz
gelb aus ! Einer Ihrer werten Kunden etwa
über den großen Teich entschlüpft und Paunitz
hat das Nachsehen?"

„Machen Sie keine schlechten Witze. Herr
Baron , eine ernste Sache !"

Da fuhr Pingstorff der Schreck durch die
Glieder.

..Hab' i ch etwas damit zu tun!
„I bewahre !" ^ ,
„Da setzen Sie sich erst mal und trinken

Sie "'nen Kognak, sonst liegen Sie womöglich
in fünf Minuten auf dem Teppich!'

Paunitz ttank und erzählte dann.
War das aber auch 'ne Riesendummheit,

Menschenskind!" ^ E _ _ _
.Ich war so wutend auf den Hoffmann.

erwiderte der ganz geknickt. ^ , , t
„Einen anonymen Brief an die Kriminal¬

polizei zu schreiben und der alle „Annahme¬
stellen" zu verraten, wer Sie kennt, hält das
einsach für unmöglich! Herr Paunitz. da
möchte ich doch aber schleunigst meine Be¬
ziehungen zu Ihnen abbrechen!"

„Herr Baron . . ."
.Hat sich was . mein Bester! Und wenn

Sie den Hoffmann schon reinlegen wollten,
meinethalben, aber sich dazu so „'nen faulen
Kopp" auszusuchen, der der anderen Partei
alles brühwarm hinterbringt, solche Albernheit
lebt ia gar nicht mehr !'

„Sie müssen mir helfen, Herr Baron!
„Ich , wie kam' ich dazu?"
„Nun, ich denke. . ." „ ,

, . Und ich danke! Brocken Sie sich eme

Suppe ein . löffeln Sie sie gefälligst auch
allein aus !"

Jetzt war Paunitz wieder der ruhige
Mann . Der ihm da gegenübersaß. war sem
„Spießgeselle", dem er alles sagen konnte,
denn — er hatte ihn in der Hand, machte es
ihm zum mindesten unmöglich, sich wieder in
Berlin in anständiger Gelellschaft sehen zu
lassen.

„Aber ich brauche Ihre Hilfe, und wen«
ich die nicht bekomme und reinfalle. ist's genau
so gut Ihr Schaden wie der meine!"

Das war deutlich und Pingstorff verstau»
ihn auf der Stelle . Einschüchtern ließ sich der
alte Sünder also vorläufig nickt mehr, da
mußte er versuchen, auf andere Weise ihn ein-
zuwickeln. Er lachte, setzte sich sein Monocle
auf und sah Paunitz vergnügt an.

„Sie brauchen mich? Ist das mal
interessant! Der Paunitz braucht mich! -
Zum Totlacken ! Ja . was soll ich denn o«
der ganzen Geschichte?" . „

„Ich muß diesen Mister Root sprechen!
„Na. so suchen Sie ihn doch!"
„Hab's versucht, seit heute ftüh zehn Uhr.
„Soll ich Ihnen vielleicht helfen?"
„Ja . das heißt. Sie müssen es allein tun,

eher kann ich unmöglich nach Hause !"
„Aha ! — Aber ich kenne ihn dock flar

" ^ „Tun Sie doch nicht so. Herr Baron !"
„Nein, faktisch nicht!"
Paunitz wußte, daß das gelogen war.
„Gut. Herr Baron ! Ich fahr' letzt rav»

nach Wannsee. schwedischer Pavillon ! Su «e»
Sie den Root . ick bleib' draußen bis zehn M'
finden Sie ihn nicht und ich fall' rein. 3ao ie'
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150 OOO Lire geraubt . In Genua wurden
am bellen Tage zwei Kassenboten der Bank
Credito Jtaliano , die in einem Beutel 150 000
Lire in Papiergeld von der Filiale nach dem
Zentralsitz trugen, von zwei Unbekannten auf
der Straße angefallen, niedergeworfen und
des Geldbeutels beraubt. Einer der Boten
gab drei Reoolverschüsse auf die Flüchtlinge
ab, ohne zu treffen. Der eine Räuber wurde
eingeholt und verhaftet, der andere, der das
Geld an sich genommen hatte, ist entkommen.

Roosevelts Rückkehr vom Amazonen¬
strom. Die Expedition des ehemaligen ameri¬
kanischen Präsidenten Roosevelt ist wohlbehalten
in Manaos , der Hauptstadt des brasilianischen
Staates Amazonas, angekommen. Roosevelt
selbst war krank, hat sich aber wieder erholt.
Er hat aus Manaos an das amerikanische
naturgeschichtliche Museum telegraphiert, daß
er und seine Expedition den bisher unbekannten
größten Nebenffuß des Madeira erforscht
hätten. Der Madeira ist der bedeutendste
Nebenfluß des Amazonenstroms. Er ist etwa
3200  Kilometer lang, an einzelnen Stellen bis
zu 2700 Meter breit, und sein Gebiet um¬
faßt 1 158 000 Quadratkilometer. Neunzig
größere Flüffe gehören zu diesem Strom¬
gebiet.

Strandung eines amerikanischen Dam¬
pfers . An der Südküste der japanischen
Insel Formosa ist der amerikanische Dampfer
.Ssveria " mit 521 Passagieren, darunter Frau
Burton Harrison, die Gattin des General¬
gouverneurs der Philippinen , und 282 Mann¬
schaften an Bord gestrandet.

Allerlei vom Tage.
— Bei Münster i. W. sind infolge von Brand¬

stiftung  über 1200 Morgen Wald ein Raub
-er Flammen geworden.

— Ein Zigeunerweib,  das beim Betteln
im Dorfe Buchholz bei Rostock abgewiesen wurde,
steckte eine Scheune in Brand . Das Feuer griff
auf angrenzende Gebäude , jowie auf die Kirche
über und äscherte  sie vollständig ein.

— Bei einer abendlichen Bootpartie auf dem
Schloßteich in Königsberg i. Pr . ist ein über¬
lastetes Boot umgekippt. Bier Personen er¬
tranken.

LuftfcbifTabrt.
. — Aus Johannisthal bei Berlin , wo er um

Mitternacht aufgestiegen war , traf „Z 5 " morgens
7 Uhr in Posen ein. Da dauernd Regen nieder¬
ging, suchte das Luftschiff unverzüglich die Halle
auf. Der Aufenthalt wird voraussichtlich längere
Zeit dauern.

— Ein schweres Fliegerunglück hat sich bei
Halberstadt zugetragen . Leutnant Niemeier vom
178. Infanterieregiment war auf einem Doppel¬
decker, auf dem er sein drittes Examen als Feld¬
stugmeister oblegen wollte , mit Oberleutnant
Mayer , der ihm als Beobachter beigegeben war,
in Döberitz ausgestiegen, um nach Halberstadt zu
fliegen. In glatter Fahrt überflogen sie Halber¬
stadt und schlugen die Richtung nach dem Flug¬
platz ein. Als sie dort zur Landung niedergehen
wollten , bemerkte Leutnant Niemeier eine ihn
hindernde Baumreihe . Er stellte den Motor sofort
an und wollte eine Kurve ausführen . In einer Höhe
von ungefähr 20 Meter kippte aber plötzlich das
Flugzeug zur Seite und stürzte senkrecht zu Boden.
Eine Bö hatte es erfaßt und zur Erde gedrückt.
Oberleutnant Mayer war sofort tot . Leutnant
Niemeier hatte Ober- und Unterkiefer gebrochen.

— Das Luftschiff „Schütte -Lanz " ist nach der
erfolgreichen Durchführung der zwanzigstündigen
Dauerfahrt (von Mannheim über Hamburg und
Berlin nach Mannheim zurück) in den Besitz der
Heeresverwaltung übergegangen.

— Der russische Fliegeroffizier Hartmann ist
bei Sebastopol mit einem Farman - Doppeldecker
tödlich abgestürzt.

Volkswirlfckaftlickes.
Lcbensverhältnifse der arbeitenden Frauen

auf dem Lande . Bor einiger Zeit sind Er-
bcbungen über die Lebensoerhältniffe der ar¬
beitenden Frauen auf dem Lande durchgeftlhrt
worden. Eine wissenschaftliche Erforschung dieser
BerhälMisse fehlte bisher . Das aus den neun¬
ziger Jahren stammende vorhandene Material
war längst veraltet . Die Lage der Frauen
konnte damals auch überhaupt nicht voll erfaßt
werden, weil weibliche Auskunftsperjonen nicht

zur Mitarbeit herangezogen worden waren . Diese
Lücke ist durch die neuen Untersuchungen aus¬
gefüllt worden . Für die östlichen Provinzen kam
reicher Erhebungsstoff zusammen, ebenso für Baden,
Württemberg , Anhalt und das Königreich Sachsen.
Dagegen blieben manche Gebietsteile wie Hannover,
Westfalen , die Provinz Sachsen , Thüringen , die
beiden Hessen, Lippe, Waldeck nur schwach be- ,
arbeitet . Zur Durchführung der Erhebungen
wurden Pfarrer , Lehrer, deren Frauen , Gemeinde¬
schwestern, Landpflegerinnen und ähnliche Per¬
sönlichkeiten herangezogen . Die Frage nach den
Ursachen der Landflucht der weiblichen Bevölke¬
rung , die durch diese Erhebungen beantwortet
werden sollte , ist von steigender Bedeutung in
raffenhygienischer, wirtschaftlicher und nationaler
Beziehung.

Kufsiscke Juftiz.
Zu dem Urteil gegen die drei deutschen

Lnftschiffer.
Zu der Verurteilung der drei deutschen

Lustschiffer, die bei einer Rekordwettfahrt im
Freiballon nach Rußland verschlagen wurden
und in Perm landeten, wird noch geschrieben:

Luftschiffer Ingenieur Berliner.
Die Deutschen Berliner. Haase und Nikolai

sind zu je sechs Monaten Einzelhaft unter An¬
rechnung von 68 Tagen der Untersuchung ver¬
urteilt worden. Sie können jedoch gegen eine
Kaution von 2000 Rubel (4000 Mark) für
jeden vorläufig aus der Haft entlassen werden.
Die Kaution wird von deutschen Luftschiffer¬
verbänden aufgebracht werden, die auch zu¬
gleich ein Gnadengesuch an den Zaren richten
werden : denn man hofft, daß das harte Urteil
durch einen Gnadenast des Kaisers aufge¬
hoben werden wird.

Der ganze Sachverhalt , der merkwürdiger¬
weise zu einer Verurteilung geführt hat, drängt
förmlich dazu, die traurige Angelegenheit im
Wege der Gnade endgültig zu erledigen.
In der Anklageschrift wird behauptet, die
Luftschiffer hätten zweifellos die Absicht ge-
habt, über Rußland zu fliegen. Alle drei
hatten Pässe, die im russischen Konsulat visiert
waren : Haase und Nikolai hatten außerdem
russisches Geld. Berliner erklärte, er habe
über die russischen Ostseeprovinzen nach
Schweden fliegen wollen, um dort die Luft¬
strömungen zu studieren. Die Anklageschrift
stellt dieser Behauptung das Gutachten des
Sachverständigen Remtschenko entgegen, wo¬
nach die Windverhältnisse am Tage des Auf¬
stieges Berliners nicht derart waren, daß
Berliner erwarten konnte, mit dem Luftschiff
nach Schweden fliegen zu können.

Haase und Nikolai erklärte, daß die Luft¬
fahrt zu rein sportlichen Zwecken unternommen
worden sei: die Luftschiffer hätten beabsichftgt,
den bestehenden Weltrekord zu schlagen. Bei
den Angeklagten war eine Karte von Rußland
gesunden worden, auf der der zurückgelegte
Weg ziemlich genau eingezeichnet war. Selbst
den Augenblick, in dem die russische Grenze
überflogen wurde, haben die Luftschiffer in die
Karte eingezeichnet. Berliner und die anderen
Angeklagten verloren die Fähigkeit, sich zu
orientieren, erst, als sie über dem Gouverne¬
ment Kostroma dahinflogen.

Ein militärischer Sachverständiger betonte,
daß der Luftschiffer-Verein, dem die Ange¬
klagten angehören, im ständigen Vertrags-
verhältnisse zum Kriegsministeriumstehen. Die
Luftfahrt ist seines Erachtens unternommen
worden, um die Luststtömungen auf dem Wege

nach Perm zu studieren, wo sich eine große
Geschützfabrik befindet.

Der Landrat Muchanow erklärte, Berliner
habe sich bei seiner Landung besonders für die
Mobilisierungsverhältnisse Ostrußlands inter¬
essiert. Berliner stellte die Behauptung ent¬
schieden in Abrede. Er erklärte, er habe nicht
gewußt, daß ein Allgemeinverbot bestehe, die
russische Grenze zu überfliegen. Auch den An¬
geklagten Haase und Nikolai war von einem
solchen Verbot, wie sie wiederholt erklärten,
nichts bekannt.

Wie nun aber die Sache auch schließlich
beigelegt werden mag — selbst wenn der Zar
die Verurteilten begnadigt , man wird in
Deutschland das Gefühl nicht loswerden , daß
auch dieses Urteil aus einer Stimmung gegen
Deutschland geboren ist. die immer bedrohlicher
wird.

Gericklskalle.
Berlin . Die Bluttat in Glienicke a. Nord¬

bahn, der im Herbst des vergangenen Jahres der
Bankier Mathesius zum Opfer fiel, hatte ihr ge-
richtliches Nachspiel vor der Strafkammer . Unter
der Anklage der fahrlässigen Tötung , der Be¬
drohung und versuchten Nötigung hatte sich der
Maler Karl Basin , wegen versuchter Nöttgung
hatten sich der Maurer Alois Heinze und der
Malergehilfe Wallasch zu verantworten . Mathe¬
sius hatte bei einem Maurer Ursum Arbeiten für
seine Villa bestellt, die die Angeklagten aus¬
führten. Als Ursum wiederholt mit der Zahlung
im Rückstand blieb, wandten sich die Angeklagten
an Mathesius . Dieser soll sie mit dem Revolver
in der Hand empfangen und ihnen geantwortet
haben , er gebe nichts mehr , denn Ursum habe
schon mehr weg , als er zu bekommen habe . Die
Angeklagten wurden • darauf ausfallend ; als sie
später, um M . zu ärgern , den Jagdwagen des
M . aus der Remise zogen , kam der Besitzer mit
dem Revolver in der Hand auf den Hof . Bafin
suchte ihm den Revolver zu entreißen . Dabei
entlud sich die Waffe , die Kugel drang M . in den
Kopf und führte den sofortigen Tod herbei . Aus
Grund der Beweisaufnahme verurteilte das Ge¬
richt den Angeklagten Basin wegen Bedrohung
und fahrlässiger Tötung zu 4 Monaten Gefängnis
unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungs¬
haft und sprach die beiden Mttangeklagten frei.

Posen . Wegen eines Zweikampfes , der am
18. April stattgefunden hatte , verurteilte das
Kriegsgericht den Oberleutnant Kayser zu drei
Monaten vierzehn Tagen , den Oberleutnant
d. R. Gerlach zu drei Monaten und den Leutnant
Boehlke, als Kartellträger , zu einem Tage
Festungshaft . _

Bilder aus der Zeit.
Eine Heiratslotterie . — Der Kreiselkraftwagen . —
Die kühnste Weltumseglung . — Weichtiere als

Fleischfresser.
Eines der schwierigstenProbleme unserer

Zeit ist entschieden die Heiratsfrage . Die einen
heiraten — nach dem verstorbenen italieni¬
schen Forscher Montegazza — zu früh, die
anderen zu spät, und einige, oder sogar recht
viele, heiraten gar nicht, weil sie die Ehe als
ein Lotteriespiel betrachten. Daß man das
schwierige Problem nun in der Tat auf dem
Wege des Lotteriespiels lösen kann — diesen
Gedanken in die Praxis umzusetzen, war
einem amerikanischen Warenhause Vorbe¬
halten. Dort wurde vor zwei Jahren
eine richtige Heiratslotterie veranstaltet,
in der Damen , die einen Einkauf
für 5 Dollar (21 Mark) gemacht hatten,
einen jungen Mann gewinnen konnten. Um
dieser seltsamen Lotterie hat man erst jetzt er¬
fahren, als sich der »gewonnene Ehemann"
von seiner Gewinnerin scheiden lassen wollte.
Er war von dem Warenhause für die Lotterie
»gekauft" worden, bekam aber ' den nicht un¬
beträchtlichen Kaufpreis erst am Tage der
Eheschließung ausgezahlt , sonst hätte er wohl
von vornherein Abstand [genommen, seiner
Gewinnerin in ihr Heim zu folgen. Sie war
nämlich 53 Jahre alt und er mit seinen 22
hatte gehofft, daß eine junge, hübsche Maid
das Glück haben würde, ihn zu gewinnen.
Die Richter haben ihn aber nicht getrennt,
und er ist darauf spurlos verschwunden. Nun
hat seine Gemahlin also eigen Gatten ge¬
wonnen — und verloren.

** *
4t

Die Idee des Kreiselwagens, die einst
viel von sich reden machte, ohne zu einem

Sie die Zeche so gut wie ich. Also antele¬
phonieren . ich gebe dort Weisung ! Adieu.
Herr Baron , und in Ihrem eigenen Interesse
rate ich Ihnen , reckt eifrig zu suchen !"

Raus war der Paunitz. Pingstorff saß auf
feinem Stuhle und putzte sich sein Monocle.
Das konnte ja gut werden ! Den Kerl, den
Root. mußte er also finden ! Wenn er nicht
in den Erdboden verschwunden war , mußte
es wirklich toll zugehen, er erwischte ihn nicht!

19.
Im ganzen bayrischen Viertel halten sich

natürlich die Ereignisse dieser Nacht schnell
.herumgesprochen. —

Die Portierfrau sagte es Frau Mauke.
.Ihr Mann und der Geselle sind ja auch

wlt „ausgeschrieben" worden !"
.Wie ?'
Sie staute ihren Ohren nicht! Aber die

'stau wußte alles so genau zu erzählen, daß
'hr auch die letzten Zweifel schwanden.

.Und wenn Sie mir 's nicht glauben
wollen, fragen Sie doch den Portier nebenan,
"er war ja auch dabei !"

Das ließ sich Frau Manke nicht zweimal
lagen, eilends lief sie zu dem Manne , den sie
Lar nicht kannte.

Unterdessen bearbeitete Pillow Manke.
seinen Verlust wollte er dach schleunigst wie-
0er  gut machen.
jv. -Sie müssen ein Machtwort sprechen,
Meister! Wenn es auch das letzte Mal für
^e nicht sonderlich gut draußen ablief ! Be¬
amten Sie nur, wie viele ihr Geld los ge-
«„v m sind, solche Tage kommen immer vor,

daß wir 'ne kleine„Rückendeckung" haben.

na. dafür sorgt sckon Herr von Wrütien. oder
vielmehr ich! Wenn ich mich ins Zeug lege,
erfahr' ich doch, was ich wissen will, — das
können Sie mir glauben !"

Die . Aushilfe" schien ihre Sache ganz gut
gemacht zu haben, und da er an den beiden
Renntagen doch im ganzen hundert Mark ge¬
wonnen batte, die Unkosten rechnete er nicht
— wenigstens seiner Frau gegenüber —, die
mußte eben das Geschäft tragen, so beschloß
er, energisch zu werden. Wenn die Lene keine
Vernunft annahm, so blieb ihm wirklich nichts
weiter übrig, als ein Machtwort zu sprechen,
denn er war doch der Herr im Hause, und die
Erbsckaft war sein gutes Geld ! —

Frau Manke zitterten die Beine, als sie von
dem Portier zurückkam. Ihrem Manne wollte
sie schon die höheren Flötentöne beibringen!
Aber nicht jetzt, heute abend nach Geschäfts,
schluß, und der Pillow flog zum Laden hinaus,
auf Zeit und Ewigkeit!

♦*
Mister Root schwoll der Kamm. Es war

ihm nicht allzu schwer geworden. Hoffmanns
„Annahmestellen" herauszubekommen. Man
sah es ihm ja an. daß er zu den Leuten ge¬
hörte. die auf dem grünen Rasen eine Rolle
spielten, mancher kannte ihn vom Ansehen
wenigstens von der Zeit her, als er selbst noch
in den Sattel gesttegen war. Paunitz hatte
er noch einmal eine größere Summe aus der
Tasche gelockt, die „Unkosten" waren ja zu
beträchtlich, und eines Abends nahm er sich
eine Droschke und fuhr einfach hinter dem
„Buchmacher" vorsichtig her. Und als er die
schöne Liste seinem Auftraggeber unter die

Nase hielt, hübsch zusammengefaltet vorläufig,
mußte der Halsabschneider nach langem Feil¬
schen noch vierzig Mark springen lassen, bevor
er sie ihm aushändigte . Hoffmann hatte
tüchtig blechen müssen, es war doch schön, daß
die beiden in solch einer Zwickmühle staken,
da wäre es doch unvernünfttg gewesen, wenn
er den guten Leutchen die Daumenschrauben
nicht noch ein bißchen schärfer angezogen
hätte. In den schlechten Zeiten war so
furchtbar schwer Geld zu verdienen, und
wenn man nicht ein kleines Kapital in Händen
hatte, ließ sich auch viel besser „weiter
arbeiten". Ein Dummkopf, der die Situation
nicht geschickt ausnutzt ! Und deshalb beschloß
er. am nächstenMorgensowohlPaunitz wie Hoff¬
mann noch ein wenig sich„gefügig" zu machen.
Vielleicht konnte er . vermitteln ", denn die
Prakttken der Halsabschneider kannte er ganz
genau, zum Kadi liefen die ganz sicher nicht,
sondern versuchten hübsch hintenrum , einer dem
andern den Hals umzudrehen.

Also erst einmal zu Hoffmann, denn der
war in der peinlichsten Situation!

Aber schon im ersten Cafö erfuhr er, daß
man den am Schlafittchen hatte . Mag der
Himmel wissen, wie es kommt, aber wenn einem
von dieser Sorte etwas passiert, wissen es
binnen ein paar Stunden all' die Brüder —
und richteten sich danach!

Da war ihm allerdings ein tüchtiger Strich
durch die Rechnung gemacht worden ! Um so
fester mußte er Paunitz an die Kandare
nehmen. Der hatte so wie so fast noch gar
nicht geblutet — und das meiste von ihm ver¬
langt. Wenn er aus der Schule plauderte und
in den Cafös erzählte, was der alte Sünder

vollen Erfolge zu gelangen, ist jetzt in London
wieder ausgenommen worden. Dort könnte
man in diesen Tagen einen aus zwei hinter¬
einanderliegenden Rädern laufenden Kraft-
wagen in den Straßen sehen. Der Russe
Schilowsky, der Erfinder dieses Wagens, hält
das schnelle Gefährt dmch einen sich sehr ge¬
schwind drehenden Kreisel im Gleichgewicht,
wie dies ja auch bei der „Einschienenbahn"
geschehen sollte.

* *
*

Die kühnste Weltumseglung seit Kolumbus
Tagen haben entschieden der Russe Ast-
wefchensky und der Engländer Leith aus-
geführt. Sie haben in ihrem kaum elf
Meter langen Segelboot am 14. Mai
1913 die Ausreise von Bunbury
(Australien) angetreten und sind jetzt
nach der Umseglung des Kap Horn
glücklich in New Nork gelandet. Auf der
kleinen Segeljacht haben sie auf dem Welten¬
meere in dem Jahre 122 000 Seemeilen zurück¬
gelegt. Sie haben mit ihrer Fahrt , die sie
auf Grund einer Wette unternahmen, eine
Summe von 600 000 Mark gewonnen.* *

*

Durch den Krieg in Mexiko ist der franzö¬
sische Forscher Bruyvres in seinen Studien der
mexikanischen Weichtterwelt gestört worden,
die bereits staunenswerte Ergebnisse gehabt
haben. Bruyvres Feststellungen werfen alle
unsere Kenntnisse über die Weichtiere über
den Haufen : Er beobachtete nämlich besonders
eine Art, die zur Familie der Tzompilacahuitl
gehört. Dieses etwa zehn Zentimeter lange
Weichtier, das in Mexiko ziemlich häufig ist,
frißt nämlich seine pflanzenfteffenden Art¬
genossen mit besonderer Vorliebe, ja, es geht
ein, wenn es nicht solche Nahrung erhält.
Interessant ist die Art, wie das Raubtier da¬
bei zu Werke geht. Da es die Schnecke in
der Schale nicht fressen kann, steckt es in das
Gehäuse der Ausersehenen einen Fühler und
darauf kommt die Ahnungslose heraus. In
demselben Augenblick schnappt das räuberische
Weichtier zu — und um die pflanzenfressende
Schnecke ist's geschehen. — Man sieht, es gibt
Dinge zwischen Himmel und Erde, von denen
sich unsere Schulweisheit nichts stäumen läßt.

N . A . D.

Kunft und (JUffenfcbaft
Eine kühne Forschnngsrcisende . In den

nächsten Tagen wird Lady Grace Mackenzie von
England die Ausreise nach Afrika antreten , um
die Leitung einer großen Expeditton zu über¬
nehmen, die sie von Nairobi aus in das Herz des
dunklen Weltteiles führen will . Die kühne
Reisende wstd dabei das Kommando über 120
schwarze Träger führen und nur von vier weißen
Männern begleitet sein, einem Arzt, einem Sekre¬
tär und zwei Jägern . Die Expedition führt auch
ein Grammophon mit, um im Urwald Naturauf¬
nahmen zu machen und die Stimme der Wildnis
auf die Grammophonplatte zu bannen. Lady
Mackenzies Expedition wird neun Monate dauern
und Stätten berühren, die bisher noch nie von
dem Fuß einer weißen Frau betteten wurden.
Nach ihrer Rückkehr wird die mutige Reisende
die bereits begonnenen Vorbereitungen zu einer
zweiten Expedition vollenden, die Lady Mackenzie
in die Eisgefilde der Nordpolarregionen führen
wttd.

duftige Ecke.
Ein Gutmütiger . Ein Maurer ist angeklagt,

einen Kollegen, mit dem er zusammen arbeitete,
vom Gerüst geworfen zu haben. „Erzählen Sie
mir, wie die Sache vor sich gegangen ist," sagt
der Richter. „Ja , sehen Sie , Herr Richter, mein
Kollege hatte mich beleidigt, und ich gerate
immer leicht in Zorn, und so packte ich ihn beim
Kragen und hob chn hoch, und wie er nun so
schwebte, da schrie er : „Laß mich los , du würgst
mich, laß mich los !" Und da habe ich ihn los¬
gelaffen . . ."

Grob . Ein sonst als Spaßvogel bekannter
Herr war in einer Gesellschaft merkwürdig ruhig
und ernst. Der Gastgeber, dem die ungewohnt»
Feierlichkeit seines Gastes nicht in den Kram
paßte , sagte zu ihm scheuend: „Na , alter Junge,
ich glaube, heut abend könnte dich auch der größte
Hansnarr nicht zum Lachen bttngen !" — „Du
kannst es ja mal versuchen!" war die trockene

H. AÜSNDT'SMIKA« KKIIL

getan, denn natürlich hatte der der Polizei
auf irgend eine Weise einen Wink zukommen
lassen, war er bei seinen „Geschäftsfreunden"
unten durch. Und die „Kavaliere" würden sich
erst recht nicht mehr mit ihm einlassen, das
ging schon zu machen! — Wenn er ihm sogar
versteckt drohte — Paunitz würde ihn schon
verstehen, und von Zeit zu Zeit einmal einen
Griff in seine Geldkatze tun müssen!

Er ttaf ihn nicht und suchte ihn in den
Cafes. Aber schon in dem zweiten sagte ihm
ein Bekannter:

„Mister Root . wir sitzen alle mehr oder
weniger im Schwindel, es scheint nicht nur
auf die heimlichen Buchmacher abgesehen zu
sein, Anzeichen deuten darauf hin. in allen
Cafes wimmelt es von Kriminalpolizisten.
Sehen Sie. dort sitzt auch einer, schon eine
ganze Stunde, man wagt überhaupt gar nicht
mehr von „Geschäften" zu reden, unter uns
muß es einen Denunzianten geben, und was
der alles gesagt, kann man natürlich nicht
wissen!"

Da beschloß Root sofort, Berlin auf ein,
zwei Tage zu verlassen, genug Geld hatte er
ja in der Tasche. Warum sollte er sich nicht
einmal die Umgegend ansehen, dort draußen
stolperte man nicht auf Schritt und Tritt über
einen Kriminalschutzmann.

* •
*

Pingstorff lief an diesem Nachmittage von
Cafe zu Cafö. Er kannte den Mister Root
vom Sehen ganz genau. Aber er fand ihn nicht-
Zwar fragie er ein paar Kellner, aber das war
auch so eine Sache, er mußte vorsichtig sein.
Ril 14 ^Fortsetzung wlgl.1



und qelesenste mit verbreitetste Zciwng in Camberg und Umacgenv.

Ukberlay-rentralr
Die Ho chsparniungs -Fern-

leitung auf der Strecke von Nie¬
derdrechen über die Gemarkungen
Lindenholzhausen , Linier , Holzheim,
Limburg , Staffel , Diez ist von fetzt
ab dauernd unter Spannung.
— Das Berühren der Leitungen
und etwa herabgefallener Drahte
ist unbedingt tödlich und wird da¬
her strengstens davor gewarnt,
Maste zu besteigen oder solche herab¬
gefallenen Drahte aufzuheben.

Mu -MMle -MeiUlellWsl.
Betriebsabteilung Limburg i.Lahn).

verzogen

nach Bahnhof[frage 38.
(Vorherige Wohnung des Wegemeisters Höhler)

SWem«

30« SdelwcihröderI
i seiner Umgegend im «ebrauch!

_ - . t .1 v _r ü (. . «..Ui . ß I
Teile Ihnen hierdurch mit , daß ich schon bereits 6

Jahre Ihr Kunde bin und habe "im ganzen 1̂8 Edel - £ |

Blitj

Ableiter
nach Professor Findeisen

fertigt und prüft

weitzräder von Ihnen bezogen und auch eine Nähmaschine
und nach meiner Schätzung , was ich Ihnen gern bestätige,
sind hier in meiner Umgebung mindestens 300 Edelwech-
räder im Gebrauch und die meisten Besitzer der Räder
sind Post - und Bahn - Unterbeamte , die täglich im
guten und schlechten Wetter fahren müssen und sogar
mit großen Lasten (also Gepäck), und sämtliche sind

| -mit den Edelweißrädern zufrieden , weil sie ein
haltbares und leichtlaufendes Rad sind. Den
17 Februar 1913. Woska , Ortsdiener . - Unsere
Edelweitzräder sind eine reelle Marke und daber
nicht teuer . Weit über hunderttausend Stück schon
im Gebrauch . Nicht erhältlich in Fahrradhandlungen
sondern nur direkt von uns . Katalog Ur . 16. auch
enthaltend Gummireifen , Laternen usw., überhaupt
sämtliches Fahrradzubehör , erhält jeder von uns
kostenlos gegen Einsendung einer 20-Pfg .-Marke für
Porto . Firma Paul Decker, kurze weltbekannte
Adresse Edelweiß -Decker . Deutsch -Wartenberg 3 2
Herstellung von jährlich etwa 30 000 gespannten
Vorderrädern und Hinterrädern , Zusammenbau von
15000 Fahrrädern , Erzeugung elektrischer Kraft für
eigenen Bedarf und den gesamten Bedarf hiesiger
Stadt . Anfertigung von Reparaturen aller Art,
bedeutender Versand von Fahrradzubehör - und
Ersatzteilen und erstklassigen Nähmaschinen aller Art.

Betrieb mit Dampfkraft und Elektrizität.

WrWirWWi.
nebst Stall und kl. Garten; Mittwoch, den6. Mm isu.

zu vermieten. iAbends9 Uhr:
Näheres in der Expedition . ! ]} (> [ j fl | | | | fl | j] fl (j

'im Cafe Weyrich.
Die Mitglieder werden unt

Ein Acker schönerKlee vollzähliges und pünklich«;
Erscheinen gebeten.

Der Vorstand.

Mein (omni , Mt,
geprüfter Blitzableitersetzer,

Mechaniker und) nstavationrgeschäst.

0 , danke nein!

Nur Schuhcreme Pilo darf es sein!

Hohen Verdienst
erzielt ein bei der Kolonialwarenhändler - und
Bäcker -Kundschaft am Platze Cornberg und
Umgebung

iuf (iittMttn Bdlretn
durch die Übernahme des provisionsweisen Vertriebs
der Erzeugnisse einer bedeutenden Margarme-
Fabrik deren Marken überall als erstklassig bekannt
sind. Offerten mit Angabe von Referenzen unter
U. W . 1819 durch Hasenstein L Vogler A .-G. Köln,
erbeten.

3«babeni«Bfite lesBotMtöiieteii»
3« Camüerg.

Den (Eingang sämtlicher

»immer ° Jleulieilen
in Mim- nsb WsenWrn

zeigt ergebenst an

Ureis-Zchweineverficherung.
Die monatlichen Versicherungs - Beiträge müssen bis

WStettens 8. d. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
' Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Jede verständige Mutter gibt ihren
Kindern Kathreiners Malzkaffee.

KathreinersMalzkaffeeerhältdieKinder
frisch und kräftig und macht den Kleinen
die Milch schmackhaft. Tausende von

Ärzten emvfthlen ihn.

in der Nähe des Ringofen
Weyrich ganz oder geteilt zu
verkaufen . „ ,
Josef Pflüger . Kapellenstraße,

Sil
«MUMM)

auf23aötß gegen5-67»Zinsen.
Offerten unter „A. B . 100"

an die Exp , d. Bl.

£ JMMSlllM
2 toten ooo1 «üoOio.

billig abzugeben . (Staupefrei .)
Georg Steitz,

Camberg.

findet Stelle.
Br . Allmann,

Tenne . (Taunus)
Ein

SMpoiitra
zn vermieten . Limburgerstr .63,

Meine

«As
bei gutem Lohn sofort gesucht.Sommersnslve..WalMlotz"

bei Camberg ._ ,

A L, t i i sowie alle zur Bienenzucht u.Ho-
1 ^ /Oi ] [ lUuU ! niggewinnungerforderl . GerL

3 Zimmer , Küche, Waschküche
nebst Zubehör ist ab 1. Jul:
zu vermieten.

Heinrich Schlosser.
Bahnhofstr 41.

te liefert Spezialfabrik Georz
kraft ,Allendors .Krs ,Kirchhak

Preisliste aus Wunsch frei.

klskekWMms
zu vermieten.

w.Varaon.vahnhsfstr.b.
sdsrsn-kchlheit garantiert dieser
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. 'jf jedem Etikett und Umbanal b-
jnd die Aufschrift Fabrikat derBBot i

| StemweRsptimere Ahana-BslnenfiailM̂
furt, j

Spezialosterte
iß

Ia. la. SeiseWlm
in eieg. lOPfd .-Handtuchsäckchen

zu Mk . 3. -
frei Haus gegen Nachnahme.
Süddeutsche Gel- und
Zettwaren-ManufakturWiesbaden.

Fabrik aller techn. Sie und Fette

Aus reiner Wolle hergestelli
nidit einlaufend- nichtfiizeni

Das Be$ e gegen Schweifäfüp|

^Qualitäten
[Auf Wunsch Madiweis vonBeajgsquäii

Kiinlitifi Prü!i//s;<3 3/,

zur BeileiDBöe3eugung oei|
Skervessllen nebst einem *
passenden Louvert sind zu
haben in der Buchdruckerei

MM flnunelung.
eamOecg. -

• nur mit echten •Heilmann5 Farben
Schutzmarke-,Fuchskapf im Sten*

Tikrzilchtkr uuD Itcrircanür , \

Sanimiirtf , Förster iinii öärtnür,

Lehrer m  Beamte,

V

welche Interesse für irgend ein Haustier besitze
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herze» He;' l J

orientieren sich am zuverlässigsten über l
alle einschlägigen Fragen auS der ^

Berlin SU. 16,
ESpenickerstratze 71.

Tertttch»nb ilnftratio vornehm ausgestattetes Org»»-
«bsimrmmtsprris von der Post abgeholt nur

78 Pfennig.
Frei ins Haus

SO Pfennig.
Verlangen Sie Pr ^ rnnmmer » !

"nttti
die:
mitj
*foi


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

